Friedrich Wilhelms-Hütte GmbH

Unternehmen
Die Georgsmarienhütte Unternehmensgruppe vereint an verschiedenen Standorten Unternehmen mit einer langen Tradition. Hierzu zählt auch die Friedrich Wilhelms-Hütte, die im Sektor Guss/Eisen/Stahl - Maschinenbau der Unternehmensgruppe angesiedelt ist. Trotz dieser dezentralen Struktur sind die Hierarchien der mittelständisch geführten Unternehmen flach. Die interne Zusammenarbeit und die Reaktionsfähigkeit auf Kundenanforderungen sind zwei Merkmale, die die Friedrich Wilhelms-Hütte und die gesamte Unternehmensgruppe auszeichnen. 

Ziel ist es, nicht nur bestehende Anforderungen zu erfüllen, sondern zugleich innovative Lösungen anzubieten. Zur Erreichung des Ziels tragen vor allem hochqualifizierte und motivierte Mitarbeiter bei, denn Qualität ist letztlich der Erfolg der Menschen, die sich darum bemühen. 

Gesundheitsförderung im Unternehmen 
Dass die Motivation der Mitarbeiter in großem Maße von der Arbeitszufriedenheit und guter Gesundheit abhängt, ist in diesem Unternehmen schon seit langem bekannt. Ende 2002 bildete sich erstmals ein Arbeitskreis Gesundheit (AKG), der die Gesundheitssituation im Betrieb genauer analysieren und bei Bedarf einlenken sollte. Auf Initiative des Arbeitskreises wurde schließlich im Auftrag der ktpBKK durch die Team Gesundheit GmbH, einer Tochtergesellschaft des Bundesverbandes der Betriebskrankenkassen (BKK BV), ein Gesundheitsbericht für das Geschäftsjahres 2001, differenziert nach den verschiedenen Arbeitsbereichen und Abteilungen, erstellt. Die Ergebnisse des Gesundheitsberichtes machten deutlich, dass sowohl die Arbeitsunfähigkeitsfälle als auch die Arbeitsunfähigkeitstage pro Mitarbeiter deutlich über den Vergleichswerten des Bundes und der Branche lagen. Dieser Tatbestand veranlasste den Arbeitskreis Gesundheit dazu, weitergehend aktiv zu bleiben und der empfohlenen Vorgehensweise von ktpBKK und BKK BV folgend, Gesundheitszirkel in einigen der stark auffälligen Bereiche anzustoßen. 

Zielgruppe 
Eine Zielgruppe waren die Mitarbeiter des Arbeitsbereichs Putzerei, an dem die Durchführung der Gesundheitszirkel exemplarisch beschrieben werden soll. 

In der Putzerei werden die aus Eisen- oder Stahl gegossenen Fertigungsstücke weiter bearbeitet. Zu den zentralen Aufgaben in diesem Arbeitsbereich zählen das Putzen (Schleifen; Bohren; Schneiden) und Lackieren. 

Bei einer Mitarbeiterbefragung in der Putzerei, in der rein subjektive Daten erhoben wurden, konnten einige Belastungen ausgemacht werden, denen speziell diese Arbeitsgruppe ausgesetzt war. 

Dazu gehören unter anderem die durch Feinarbeiten entstehenden Stäube und Staubverwirbelungen, die Ursache für eine hohe Luftbelastung darstellen. Die Mitarbeiter tragen während der Putzarbeiten zwar Atemmasken, diese filterten aber nur den Staub, die Lösungsmitteldämpfe der beim Lackieren eingesetzten Lacke wurden nicht gefiltert. Weitere Belastungen wurden durch das häufige Bücken, aber auch durch Spannungen im Verhältnis zu den Vorgesetzten sowie durch Stress und Termindruck empfunden. 

Maßnahme 
In insgesamt sechs Gesundheitszirkelsitzungen und einem abschließenden Workshop sollten die Ergebnisse des Gesundheitsberichts und der Mitarbeiterbefragung aufgegriffen und bearbeitet werden, um am Ende Verbesserungsvorschläge entwickeln und umsetzen zu können. Die externe Moderation wurde durch die ktpBKK sichergestellt. Die Gesundheitszirkel setzten sich in der Folge aus 17 Teilnehmern, bestehend aus der Betriebsärztin, 3 Mitgliedern des Betriebsrates, einem Mitglied der Berufsgenossenschaft, einer Arbeitssicherheitsfachkraft, dem Fertigungsleiter und 8 Mitarbeitern aus der Putzerei sowie dem Moderator des Zirkels und einem Protokollanten zusammen. 

Zuerst wurden die bisherigen Ergebnisse aus den Befragungen präsentiert und eine ergänzende Sammlung von Arbeitsbelastungen angefertigt, aus denen Inhalte für die folgenden Sitzungen abgeleitet werden konnten. 

Nach festgelegten Regeln zur Zusammenarbeit wurden die Probleme in den Gesundheitszirkeln nach und nach angesprochen. Es wurde nach den Ursachen für bestehende Probleme gesucht, Verbesserungsvorschläge konnten diskutiert und schließlich Verantwortlichkeiten für die Umsetzung der Lösungsstrategien festgelegt werden. 

Ergebnisse 
Die bereits angesprochene Atemschutzproblematik, eine der schwerwiegendsten Belastungen der Mitarbeiter, konnte in den Gesundheitszirkeln erfolgreich bearbeitet und soll als beispielhaftes Ergebnis hervorgehoben werden. 

Die Mitarbeiter der Putzerei erhalten gefilterte Luft über ein akkubetriebenes Gebläseschutzsystem, welches die gefilterte Luft in eine dichtschließende Gesichtsmaske bläst. Die Gebläsesysteme hatten nach Auskunft der Mitarbeiter allerdings den Nachteil, dass die Akkus nicht über eine ganze Schicht hielten; außerdem waren die Schalter, durch den hohen Staubanfall, sehr störanfällig. Weitere Unklarheiten bestanden hinsichtlich der Filtertypen, da in Bereichen der Halle auch lackiert wurde und die Gebläse lediglich mit Staubfiltern ausgerüstet waren. 

Nach mehreren Versuchen wurden die Mitarbeiter mit einem neuen Gebläsesystem ausgerüstet, welches über moderne NimH Akkus verfügt, die wesentlich längere Standzeiten haben. Der störungsanfällige Schalter ist hier durch einen wartungsfreien Folienschalter ersetzt. An Putzplätzen, die eine stationäre Anlage erlauben, wurden die Masken über die vorhandene Druckluftleitung mit einer zwischengeschalteten Aufbereitung versorgt. 

Alle Mitarbeiter der Putzerei wurden im Umgang und über die Einsatzmöglichkeiten der verschiedenen Filtertypen geschult. Es wurde auf die Benutzung und Notwendigkeit von Kombifiltern hingewiesen, die gleichzeitig Stäube und Gase filtern. Die Mitarbeiter, die mit Lackierarbeiten beauftragt waren wurden ebenfalls mit neuen Lackiermasken ausgerüstet. Im Rahmen dieser Maßnahme wurden zudem die Aufbewahrungsboxen für die Masken entweder repariert oder ausgetauscht, somit wurde die Belastung infolge verstaubter bzw. verschmutzter Masken gänzlich reduziert. 

Ähnlich positiv konnten auch weitere Belastungspunkte abgearbeitet und durch ideenreiche Vorschläge reduziert werden. Verbesserungen konnten so ebenfalls bei den Themen „Pausenraum", „Werkzeug" und „Beleuchtung" und „Arbeitssicherheit" erreicht werden. Insgesamt konnte auch die Entstehung eines sozialeren und respektvolleren Umgangs zwischen Vorgesetzen und Mitarbeitern beobachtet werden. Diese Entwicklung kann ebenso als ein wichtiges Ergebnis eines erfolgreichen Gesundheitsmanagements im Unternehmen angesehen werden. 

Nach Aussagen des Personalleiters sank der Krankenstand um ca. 4 Prozentpunkte und Arbeitsunfälle seien durch eine höhere Sensibilität der Mitarbeiter ebenso deutlich zurückgegangen. 

Die positiven Erfahrungen aus dem Gesundheitszirkel in der Putzerei, gaben letztendlich den Anstoß für ein langfristiges Planen und Handeln im Bereich der betrieblichen Gesundheitsförderung und ebneten den Weg für einen weiteren Zirkel in einem anderen Arbeitsbereich. 
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